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XI

Avant-propos

Das vorliegende Buch über den profanen Erlöser beinhaltet viele spannende Themen: 
Die Suche nach den Ursachen für die anhaltende Faszination der Maigret-Figur, die Frage 
nach einem möglichen Zusammenhang zwischen der Attraktivität der Maigret-Krimis 
und ontologisch-essentiellen Bedürfnissen auf der Leserseite, das anspruchsvolle Unter-
fangen, Literaturwissenschaft & Theologie in einer interdisziplinären Perspektive gleich-
berechtigt und unvereinnahmend zu Wort kommen zu lassen, zeitgenössische Ansätze 
für eine im Hier und Jetzt greifende Theo- und Soteriologie und die augenblicklich inno-
vativsten religionspädagogischen Möglichkeiten, die erarbeiteten Ergebnisse praxisrele-
vant umzusetzen (Narthikales Lernen & Bibliotherapie). Es ist aber auch ein Buch, das 
als interdisziplinäre Dissertation vorgelegt wurde, das also (um es deutlich zu sagen) in 
seinem Aufbau, seiner Sprache und seiner Vorgehensweise vor allem den zugrunde lie-
genden wissenschaftlichen Anforderungen der beteiligten Disziplinen entspricht. 

Falls Sie also ein brennender Maigret-Liebhaber sind (was ich gut verstehe!), der die 
abstrakte Idee eines profanen Erlösers auch ohne wissenschaftliche Legitimation und 
Herleitung problemlos akzeptieren kann, müssen Sie dieses Buch nicht chronologisch 
lesen: Beginnen Sie dort, wo Ihnen die Überschriften des Inhaltsverzeichnisses spontan 
zusagen! Überspringen Sie die Kapitel zu den wissenschaftlichen Hintergründen und 
begleiten Sie mich auf meiner Reise durch das Maigret-Universum aus einem ganz neuen 
Blickwinkel! Das gilt natürlich genauso, wenn Sie primär daran interessiert sind, welches 
(theologische) Potential eine solchermaßen interdisziplinäre Perspektive aus Literatur-
wissenschaft und Theologie für die Praxis haben kann: Fühlen Sie sich frei – und lassen 
Sie sich von den Umsetzungsmöglichkeiten der Idee eines profanen Erlösers als Meta-
pher für die säkulare Seite christlicher Erlösungsvorstellung begeistern!

Falls Sie jedoch zu der Gruppe Leser gehören, die sich dafür interessiert, wie sich die 
Beobachtungen sowohl theologischer als auch literaturwissenschaftlicher Natur (nach 
einem wissenschaftlich als gescheitert gewerteten Versuch des Dialogs zwischen Litera-
turwissenschaft und Theologie) eben doch in ein fruchtbares Zusammenspiel bringen las-
sen, dann freue ich mich besonders! Denn dieses Buch will auch verbinden, was (psycho-
logisch betrachtet) im menschlichen Erleben zusammengehört, oft aber als voneinander 
getrennt betrachtet oder sogar als miteinander konkurrierend behandelt wird: Theologie 
mit Literaturwissenschaft, westeuropäische Literatur mit religiös-kultureller Prägung, das 
ganz normale Verhalten im Alltagsleben mit persönlichem Glauben. Ich wünsche mir, 
dass die Idee des profanen Erlösers dazu verhilft, der christlichen Theologie das Potential 
und den eigenständigen Wert säkularer Literatur zu verdeutlichen – und der Literatur-
wissenschaft die Deutungswelten zu erschließen, die sich durch die Integration christ-
lich-religiöser Bildparadigmen und essentieller Glaubensinhalte eröffnen!

Ein afrikanisches Sprichwort sagt: Um ein Kind groß zu ziehen, braucht es ein ganzes 
Dorf. Das trifft in abgewandelter Form auch auf Ideen als „geistige Kinder“ zu. So ist 
natürlich auch der profane Erlöser nicht im luftleeren Raum entstanden. Viele Fragen, 
Beobachtungen, Theorien, Vorstellungen, Konzepte, Haltungen, Blickwinkel von und 
Auseinandersetzungen mit Freunden, Bekannten, Familienmitgliedern, Experten wie 
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Amateuren, Vordenkern und Befürwortern ebenso wie theoretischen Gegnern profes-
sioneller und privater Natur haben auf ganz unterschiedliche Weise dazu beigetragen, 
dass meine eigene Perspektive und der Topos des profanen Erlösers entstehen konnten. 

Ich bin sehr dankbar dafür, dass ich Zeit, Gelegenheit und Möglichkeit hatte, im Aus-
tausch mit ihnen weiter zu kommen und mein eigenes Profil zu finden. Allen daran Betei-
ligten und am Projekt Interessierten gilt mein aufrichtiger und herzlichster Dank für 
Interesse, Offenheit, Unterstützung, Begleitung, Zusammenarbeit, Engagement, Nach-
sicht, Geduld, praktische Hilfestellung und nicht zuletzt Finanzierung! Jede(r) von ihnen 
hat einen unverzichtbaren Beitrag zu diesem Buch geleistet, ohne den es sicherlich nicht 
so vorliegen würde wie es jetzt ist. Danke dafür! Es ist jedoch relativ schwierig, in dieser 
Form jedem Einzelnen einen angemessenen Dank für seinen Anteil auszusprechen, ohne 
eine namentliche Liste zu erstellen, in der überdies auch nicht jede(r) öffentlich aufge-
führt werden möchte. Einige aber kommen nicht daran vorbei!

An vorderster Front sei hier Prof. Dr. Friedhelm Munzel, meinem Doktorvater, aus-
drücklich für seine interdisziplinäre Offenheit und seinen unerschütterlichen Glauben 
an die wissenschaftliche Notwendigkeit meiner Perspektive aufs Herzlichste gedankt. 
Ohne den theologisch-wissenschaftlichen Raum zum freien Arbeiten, sein feinfühliges 
Prozessverständnis und seine persönliche Begleitung wäre der profane Erlöser wohl noch 
immer ein unverwirklichtes Gedankenprojekt und nicht in die Öffentlichkeit gelangt! 
Mille mercis!

Den Grundstein für meine wissenschaftliche und theologische Neugier verdanke ich 
vor allem meiner Mutter, Frau Hannelore Staib, die mich schon als Kind zum eigenen 
Denken, Hinterfragen und Nicht-Akzeptieren vorgefertigter Antworten ermuntert und 
mir bis zuletzt alle Bildungs- und Ausbildungschancen wahrzunehmen ermöglicht hat, 
von denen Pädagogen in theoretischen Konzepten nur zu träumen wagen. Danke, Mama!

Ganz besonders jedoch (und das verzeihen mir sicher alle anderen, die hier nicht 
mehr namentlich erwähnt werden) möchte ich mich bei den beiden Menschen bedan-
ken, die vom Werden und Entstehen des profanen Erlösers ganz unmittelbar betroffen 
waren: Bei meiner mitten im Projekt geborenen Tochter Smilla, die in ihrem jungen 
Leben immer wieder rücksichtsvolles Verständnis dafür aufgebracht hat, dass Mami jetzt 
am Schreibtisch doch noch etwas arbeiten muss. Du bist ein Schatz! Und, ganz fraglos 
allen anderen voran, bei meinem Ehemann Jason: Ohne Deine mich durch diese Pro-
jektzeit hindurch tragende, liebende und immer wieder erdende Begleitung hätten mir 
nicht nur die notwendigen Freiräume gefehlt, mein Vorhaben zu verwirklichen. Du hast 
mir nicht nur praktisch und finanziell in jeder Hinsicht den Rücken frei gehalten, son-
dern mir auch durch Deinen emotionalen Beistand und die Bestärkung im Glauben an 
den Wert meiner Perspektive in den schwierigen Schaffensphasen die Kraft gegeben, in 
all den hinderlichen Steinen auf dem Weg zu diesem Buch die Grund- und Ecksteine 
seines gedanklichen Fundaments zu erkennen. Damit hast Du nicht nur meine kühns-
ten Vorstellungen und Wünsche über eine gleichberechtigte Lebenspartnerschaft locker 
in den Schatten gestellt, sondern in meinen Augen (sogar fachfremd) einen wesentlichen 
inhaltlichen Beitrag zu diesem Buch geleistet! Ich danke Dir, Du bist einfach der Beste!

Dass aus meiner Idee nun ein Buch geworden ist, das Sie in den Händen halten, dafür 
möchte ich mich zum Abschluss, aber nicht zuletzt, aufrichtig bei meiner Herstellerin 
im Verlag, Frau Tamara Kuhn, bedanken. Durch ihre persönliche und herzliche Betreu-
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ung, eine überaus kompetente und zuverlässige Bearbeitung meiner Textgestalt und ihre 
unermüdliche Geduld bezüglich der Sonderwünsche zu meinen Grafiken hat sie mich 
nicht nur erleben lassen, was ein „Rundum-Sorglos-Paket“ bedeutet, sondern sich zu 
einem unentbehrlichen Teil meiner Buch-Familie entwickelt. Das ist ein seltenes Geschenk! 
Vielen Dank!

Ob nun aus meiner Idee tatsächlich ein gutes Buch geworden ist, das dürfen ab sofort 
Sie, liebe(r) Leser(in), selbst entscheiden! Indem Sie den profanen Erlöser kaufen, lesen 
und sich ein eigenes Urteil bilden. Ich wünsche Ihnen dabei spannende, herausfordernde, 
erhellende, nachdenkliche oder wenigstens unterhaltsame Momente! In diesem Sinn – 
viel Spaß beim Lesen!

Darmstadt, Ostern 2018 Susanne Freund
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Theoretische Hintergründe
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1 Einleitung

Die von Georges Simenon zwischen 1929 und 1972 verfassten 77 Maigret-Romane1 stel-
len den Part seines schriftstellerischen Œuvres dar, der ihrem Verfasser bei der Lancie-
rung des ersten Maigrets sprunghaft zu internationaler Popularität verhilft2 und sind 
zum großen Teil mit dafür verantwortlich, dass noch zu Lebzeiten des Autors von die-
sem als Phänomen gesprochen wird.3 Auch heute noch wird der geistige Vater des Kom-
missar Maigret als „einer der wichtigsten Schriftsteller des 20. Jahrhunderts“4 betitelt, 
was 2003 durch die Entscheidung der Académie Française, den belgischen Schriftsteller 
in den französischsprachigen Dichter-Olymp der Pléiade5 aufzunehmen, wissenschaft-
lich untermauert wird.6 Der nicht zu verleugnende und andauernde Erfolg der Maigret- 
Serie7 bei der internationalen Leserschaft führt verständlicherweise zur Frage nach dem 
Grund dieser positiven Publikumsreaktion. 

Noch niemals ist es jedoch bisher bei der Suche nach den Ursachen für deren Faszi-
nation unternommen worden, die zugrunde liegenden ontologischen Mechanismen 
innerhalb der Romanhandlungen zu betrachten. Die dieser Arbeit zugrunde liegende 
These beinhaltet die Behauptung, dass das Besondere der Maigret-Romane vor allem in 

1 Die hier vorliegende Zählung geht zurück auf Arens (1988: 47–57). Über die Zählung der Maigret- 
Romane herrscht in der Sekundärliteratur gelegentlich Uneinigkeit, da Simenon über die verlegten 
Romane hinaus auch einige kürzere Novellen und Maigret-Erzählungen in Sammlungen veröffent-
licht hat. Die postulierte Gesamtzahl der Romane hängt daher vom Verständnis ab, welche längeren 
Novellen in der Sekundärliteratur schon und welche nicht mehr als Roman betrachtet werden.

2 Der plötzlich einsetzende Bekanntheitsgrad Simenons wird in der Regel mit der sehr prestigeträch-
tig inszenierten Vorstellung des ersten Maigret-Romans im Februar 1931 angesetzt: Pietr-le-Letton 
(Pietr der Lette) wird auf einem bal anthropométrique vorgestellt, zu dem die geladenen Gäste durch 
Einladungen in Form juristischer Gerichtsvorladungen gebeten und dessen Veranstaltungsort – das 
Lokal Boule Blanche am Montparnasse in Paris – erst betreten werden darf, nachdem man sich 
einer Fingerabdruck-Abnahme-Prozedur wie bei der Inhaftierung Verurteilter unterzogen hat. Vgl. 
Arens (1988: 12); Eskin (1999: 148f.).

3 Vgl. Arens (1988: Titel); Brasillach (1944). „Er ist (…) der erfolgreichste, produktivste und meist-
gelesene Schriftsteller unserer Zeit. Gemäß einer (…) Statistik der UNESCO erschienen seine Werke 
in 32 Ländern in einer Auflage von ca. 630 Millionen Exemplaren; sie wurden in 43 Sprachen über-
setzt und von etwa 800 Millionen Menschen gelesen. In der Liste der häufigsten Übersetzungen fin-
det sich Simenons Name an vierter Stelle (…) nach Lenin, der Bibel und Karl May.“ Arens (1988: 11).

4 Gabriel García Marquez, zitiert nach Peter Zimmermann auf der Diogenes Umschlaggestaltung 
von Maigret erlebt eine Niederlage (2009: Rückseite).

5 Zur Aufnahme in die Pléiade vgl. Dubois/Denis (2003: IX–LXXI).
6 Aufnahme in die Pléiade vgl. Fauconnier (2003: 67).
7 „Er schrieb 193 Romane und 51 Erzählungen unter seinem Namen und über 200 Romane unter 

18 verschiedenen Pseudonymen, sein Werk wurde weltweit mehr als eine halbe Milliarde mal ver-
kauft und in 200 Sprachen übersetzt. Damit ist er, nach Jules Verne und Shakespeare, der erfolg-
reichste Schriftsteller aller Zeiten. (…) 56 Kinofilme wurden bisher nach seinen Romanen und 
Erzählungen gedreht (zu denen u. a. Patricia Highsmith, Jean Anouilh und Marcel Aymé die Dreh-
bücher schrieben) und über 280 Fernsehfilme.“ Patrick Marnham in Maigrets Revolver (2006: 207). 
Vgl. auch: „ Simenon hat mehr als 300 Romane, mehr als 1200 Erzählungen und Novellen und vier 
große Autobiographien geschrieben. Seine Bücher sind in mehr als 48 Sprachen übersetzt worden. 
Er ist neben Lenin und Agatha Christie der meistgelesene Schriftsteller des 20. Jahrhunderts.“ Keil 
(1993: 68).
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der Konzeption der Maigret-Figur liegt. Durch sie wird das menschliche Grundbedürf-
nis nach Hilfestellung und Orientierung angesprochen, das sich motivisch und begriff-
lich in profanen Substraten religiösen Ursprungs niederschlägt. 

1.1 Herausforderungen

Die grundsätzliche Herausforderung für das Unterfangen mit dem Thema „Der Topos 
des profanen Erlösers: Simenons Maigret-Konzeption aus literaturwissenschaftlicher und 
theologischer Perspektive“ besteht zum einen darin, eine neutrale Ebene für die Ver-
gleichbarkeit zweier Gegenstände aus unterschiedlichen Disziplinen zu finden bzw. zu 
etablieren, die kein Vergleichselement benachteiligt, übervorteilt oder unsachgemäß ver-
einnahmt. Zum anderen beinhaltet sie, aus dieser distanziert-neutralen neuen Perspek-
tive die tatsächlichen Gemeinsamkeiten und Unterschiede der zu betrachtenden Ele-
mente so herauszuarbeiten, dass beides für jede Ursprungsdisziplin klaglos nach vollziehbar 
und als akzeptables Ergebnis vorliegt.

Eine besondere Herausforderung für die angestrebte Etablierung des neuen Topos 
liegt überdies in der konkreten semantischen Definition der Erlöser-Begrifflichkeit, die 
schon aus religionswissenschaftlicher Perspektive kaum abstrakt zu fassen ist: Die Defi-
nition eines profanen Erlösers8 ist für die vorliegende Untersuchung im Kontext sowohl 
sakraler als auch säkularer Verwendungen des Erlöser-Begriffs zu verorten, um ihre 
Anwendbarkeit auf säkular motivierte Literatur auszuweisen, ohne diese theologisch zu 
vereinnahmen.

Außerdem lässt sich bei näherer Betrachtung der Erlöser-Begriff bezüglich seiner 
zugeschriebenen Wirkung (egal, aus welcher Perspektive) kaum ohne Klärung der dazu 
gehörigen Erlösungsdynamik nachvollziehbar darstellen, so dass eine Untersuchung, 
welche die fiktive Figur des Kommissar Maigret als profanen Erlöser anfragt, nicht umhin 
kommt, auch die profane Erlösungsdynamik in den Maigret-Romanen zu betrachten, 
wenn sie Maigret als Vertreter des Topos umfassend verstanden wissen will. Da die 
Begrifflichkeit der Erlösung aus theologischer Perspektive bereits selbst eine Metapher 
darstellt,9 kommt in diesem Teil weiterhin die Thematik des Schriftverständnisses (der 
Hermeneutik) im Hintergrund zum Tragen. Überdies bleibt auch die Legitimation der 
interdisziplinären Verknüpfung aus theologischer und literaturwissenschaftlicher Pers-
pektive eine eigene Herausforderung, sobald sich die Vertreter der beiden Disziplinen 
nicht wohlwollend gegenüberstehen.

1.2 Ziel

Die vorgelegte Untersuchung will die Forschungsbereiche der Disziplinen der Evangeli-
schen Theologie und der Französischen Literaturwissenschaft um eine übergeordnete, 

8 Immer, wenn im Folgenden profaner Erlöser in Kursivschrift gedruckt ist, meint der Fließtext den 
(neu zu etablierenden) Topos des profanen Erlösers.

9 Vgl. Sattler (2011: 33).
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interdisziplinäre Perspektive auf eine der erfolgreichsten literarischen Figuren des 20. Jahr-
hunderts erweitern.10

Das Hauptinteresse der Arbeit beinhaltet zu untersuchen, inwiefern sich die fiktive 
Konzeption Kommissar Maigrets als postmoderne Metapher für die säkulare Dimension 
des christlich geglaubten, göttlichen Erlösungshandelns eignet und die pragmatische 
Relevanz der Etablierung eines solchen neuen Topos nachzuweisen. Es wird demnach 
geklärt, was unter dem Topos eines profanen Erlösers zu verstehen ist, inwiefern sich die 
von Simenon als explizit nicht-religiös konzipierte Maigret-Figur als Vertreter eines sol-
chen Topos bezeichnen lässt, worin die säkulare Erlösungsdynamik der Maigret-Romane 
besteht und aufgezeigt, worin die Anschlussfähigkeit der Ergebnisse an die zeitgenössi-
sche Leserwirklichkeit liegen kann. Dabei soll aufgrund der Vorgehensweise der Vorwurf 
einer theologischen Vereinnahmung nicht-religiöser Literatur ausgeschlossen und der 
Nutzen einer solchen übergeordnet-interdisziplinären Betrachtungsweise betont werden.

So schließt die vorliegende Untersuchung eine Lücke bisheriger Maigretforschung, 
die das Versagen der literaturwissenschaftlichen Kategorien11 bei den Maigret-Romanen 
weder inhaltlich begründen konnte noch qualifizierte Analysen zu möglichen theologi-
schen Implikationen bei Simenon vorgelegt hat. Über das bereits Erwähnte hinaus, will 
sie in ihrer Interdisziplinarität trotz des häufig gescheiterten Dialogs12 zwischen den wis-
senschaftlichen Disziplinen von Theologie und Literaturwissenschaft die wechselseiti-
gen Bereicherungsmöglichkeiten für beide Bereiche betonen und zu einem fruchtbaren 
gegenseitigen Interesse motivieren.

1.3 Situierung

Der Titel der vorliegenden Arbeit gibt die zu bearbeitenden Forschungsgebiete des inter-
disziplinären Ansatzes vor: Aufgrund des originalsprachlich frankophonen Textkorpus 
von 14 Maigret-Romanen zum einen die französische Literaturwissenschaft, aufgrund 
des neu zu etablierenden Topos mit dem Schlüsselbegriff Erlöser und der dazugehörigen 
biblischen Erlösungsmetaphern13 zum anderen die christliche Theologie. Prinzipiell ließe 
sich die Untersuchung demnach in beiden Wissenschaftszweigen legitimieren. Die Ver-
knüpfung der beiden Perspektiven zu einem interdisziplinären Ansatz jedoch beschränkt 
sich in der Praxis auf ein theologisches bzw. religionspädagogisches Interesse.

Die bisher vorhandenen Ergebnisse der Forschung zu Theologie und Literatur14 ver-
deutlichen, dass die Interessenrichtung derartiger Fragestellungen fast ausschließlich aus 
der Theologie kommt und die erarbeiteten Ergebnisse ebenfalls hauptsächlich dort wei-
ter rezipiert werden, so dass auch die Untersuchung der Frage, ob und inwieweit die fik-
tive Gestalt des Kommissar Maigret als profaner Erlöser bezeichnet werden kann, ein-

10 Die im Titel angegebene Reihenfolge in der Nennung der Disziplinen impliziert kein hierarchi-
sches Gewichtungsverhältnis, sondern spiegelt lediglich die Chronologie der Arbeitsschritte.

11 Vgl. Wörtche (2000: 215Z. B. 227).
12 Die Diskussion zum streitbaren Begriff des „Dialogs“ zwischen Theologie und Literaturwissenschaft 

findet sich detailliert wiedergegeben bei Langenhorst (2005). Aufgrund ihres Umfangs wird sie in 
dieser Arbeit nicht wieder aufgenommen, sondern lediglich als Schlagwort auf sie verwiesen.

13 Vgl. Sattler (2011: 83–123), Klauck (1996: 18–52).
14 Vgl. Langenhorst (2005).
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deutig in der Theologie verankert werden muss, obwohl es sich um ein nicht-theologisches 
Textkorpus in französischer Sprache handelt. Auch die vorliegende Analyse befragt die 
säkulare Literatur aus protestantisch-theologischer Perspektive, legt jedoch großen Wert 
darauf, sie dabei nicht zu dominieren oder zu vereinnahmen, indem sie eine neutrale 
Vergleichsebene schafft.

Bereits das Ziel, die säkulare Dimension göttlichen Erlösungshandelns am Menschen 
anhand eines literaturwissenschaftlichen Topos greifbar zu veranschaulichen, positioniert 
diese Untersuchung im Bereich der Religionspädagogik. Der sich an die textimmanente 
und theoretische Analyse anschließende Teil, welcher die Praxisrelevanz der erarbeiteten 
Ergebnisse aufzeigt und exemplarisch didaktische Anregungen für eine schulische Umset-
zung vorlegt, verankert die Situierung in der Religionspädagogik unstrittig.

1.4 Begründung der Themenwahl

Für die Begründung der Thematik sei zunächst der Verweis auf zeitgenössische theolo-
gische Reflexionen über die gegenwärtige Kirchensituation und den von mehreren Kon-
fessionen beobachteten Glaubensrückgang in Europa gestattet. 

In seiner Monographie „Konfessionslos glücklich. Auf dem Weg zu einem religions-
transzendenten Christsein“15 stellt Hans-Martin Barth, emeritierter Professor für Syste-
matische Theologie und Religionsphilosophie am Fachbereich Evangelische Theologie 
der Philipps-Universität Marburg, die Frage, ob der Gehalt des christlichen Glaubens 
nicht ein weiteres Mal in ein neueres Verhältnis zu seinen bisher überlieferten Formen 
zu setzen sei, damit er eine soziologische Entwicklung überleben kann16, in der man das 
Kind mit dem Bade ausschüttet, weil offensichtlich Religion nicht ohne Kirche vorstell-
bar sei.17 Eine Beobachtung, der auch katholische Kollegen zustimmen. So stellt beispiels-
weise Hubertus Halbfas, emeritierter katholischer Professor für Religionspädagogik an 
der Pädagogischen Hochschule Reutlingen, im Vorwort seiner ebenfalls im Jahre 2013 
erscheinenden Monographie „Glaubensverlust. Warum sich das Christentum neu erfin-
den muss“18 fest:

Das Verdunsten des christlichen Glaubens, wie es in Europa vor sich geht, entzieht sich 
bis heute der angemessenen Reflexion. (…) Es geht um Herausforderungen, die sich mit 
Substanz und Selbstverständnis des Christentums verbinden. Eine Neuinterpretation des 
Glaubens kann nicht mehr umgangen werden. (…) Um diese Glaubensproblematik in 
ihren Ausmaßen deutlich zu machen und Lösungen zu erörtern, sind dabei Grenzüber-
schreitungen unumgänglich. Der Ernst der Situation erlaubt es nicht, noch länger zu 
schweigen. Schon viel zu lange verweilt die Breite der Theologenschaft bei ihren akade-
mischen Themen.19

15 Barth (2013).
16 „Inzwischen haben Konfessionslosigkeit, Areligiosität und Atheismus längst aufgehört, nur akade-

misch-theoretische Themen zu sein. Etwa ein Drittel der deutschen Bevölkerung gehört keiner 
Religionsgemeinschaft an. Die kulturelle Situation in Mitteleuropa hat sich radikal gewandelt.“ 
Barth (2013: 5).

17 Martin Walser, zitiert nach Barth (2013: 16).
18 Halbfas (2013b).
19 Halbfas (2013b: 8f.).
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Er expliziert weiter, dass die Sprache des Glaubens für Nichtgläubige, zum Teil aber auch 
für christlich Glaubende unverständlich geworden und damit ihrer existenziellen Kraft 
beraubt worden sei20, was auch Barth mit Sorge betrachtet.21

Beide Theologen setzen die besorgniserregende Situation für den christlichen Glau-
ben und seine Konfessionen in Bezug zur Unverständlichkeit der Glaubenssprache für 
ihre Zeitgenossen. Wie schon Dietrich Bonhoeffer im Bewusstsein des Versagens christ-
lich-kirchlicher Sprache und Dogmatik angesichts der nationalsozialistischen Verbre-
chen seiner Zeit eine religionslose Sprache und ein religionsfreies Bekenntnis zu Gott 
bzw. ein religionsloses Christentum gefordert hat, das auch nach den Verbrechen des 
Zweiten Weltkrieges in der Lage sei, den Einzelnen zu berühren und ihm die Liebe, Für-
sorge und Zuwendung Gottes zugänglich zu machen22, überlegen Barth und Halbfas, was 
nötig ist, damit das christliche Evangelium und möglicherweise auch die Einrichtung 
der Kirche ihren Platz in der gegenwärtigen Gesellschaft authentisch und zeitgemäß fül-
len können.

Es [das Christentum] müsste einen Lebensentwurf darstellen, der auch für areligiöse 
Menschen gedanklich nachvollziehbar und existenziell attraktiv wäre. Die Theologie 
könnte dabei auf bereits vorliegende Konzeptionen zurückgreifen, die den christlichen 
Glauben in ein neues Verhältnis zu seinen überlieferten Formen zu setzen versucht haben. 
Besonders Dietrich Bonhoeffer wäre hier zu nennen.23

Einig sind sich beide Theologen darin, dass vor allem das Evangelium von Jesus Chris-
tus, wie er es der Überlieferung der Evangelien nach ausgelebt hat, dafür eine zentrale 
Rolle spielt.24 Die dieser Arbeit zugrunde liegende Annahme besteht diesbezüglich darin, 
dass diese anderen, neueren, für rein säkular denkende Menschen verständliche(re)n 
Ansätze des Evangeliums nicht neu erfunden werden müssen, sondern in säkularer Form 

20 Halbfas (2013b: 16): „Es gibt nichts zu beschönigen: Bis ins aktive Zentrum der Kirchen hinein ist 
die Sprache des überlieferten Glaubens verkalkt, abgestanden, verschlissen. Mit dem Wort »Gott«, 
über Jahrhunderte im Übermaß für eigene Interessen missbraucht, verbindet sich keine propheti-
sche Kraft mehr. Die Sätze des Apostolischen Glaubensbekenntnisses provozieren Ratlosigkeit. (…) 
Kein Problem ist zentraler, keines tödlicher als ein Leerlauf der Glaubenssprache – von »Verkün-
digung« gar nicht zu reden. Wird dieser offensichtliche Tatbestand nicht mit höchster Aufmerk-
samkeit bedacht, welkt das Christentum dahin.“

21 Barth (2013: 16f.): „Zwar ist viel von Rückkehr der Religion die Rede. (…) Doch parallel dazu ist 
unvergleichlich breiter eine Mentalität im Entstehen oder bereits in das allgemeine Bewusstsein 
eingedrungen, die für die religiöse Sprache mit den für sie charakteristischen Bildern und Symbo-
len (…) nicht mehr empfänglich ist. (…) Christliche Kirche und Theologie waren in der Regel 
davon ausgegangen, dass der Mensch ein religiöses Wesen ist, wenn dieser Tatbestand dann auch 
theologisch höchst unterschiedlich gewertet wurde. Der Blick auf die derzeitigen Ergebnisse empi-
risch vorgehender Humanwissenschaften zeigt ein teilweise anderes Bild. (…) Jedenfalls ist es für 
Millionen von Menschen eine reale und selbstverständliche Möglichkeit, ihre Leben ohne Religion 
zu bewältigen. Faktisch ist für sie damit zugleich der christliche Glaube belanglos und die Zuge-
hörigkeit zu einer christlichen Konfession überflüssig geworden. Muss (…) zusammen mit der Reli-
gion auch der christliche Glaube untergehen?“ (Ebd).

22 Vgl. Bonhoeffer (1997: 170–174, 173f.).
23 Barth (2013: 17).
24 Barth (2013: 18f., 22), Halbfas (2013b: 18).
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bereits existieren und nur darauf warten, aus theologischer Perspektive wahrgenommen, 
erkannt und respektiert zu werden. 

Mit der vorliegenden Analyse der Maigret-Figur aus Simenons bekannter gleichnami-
ger Kriminalromanreihe und der Etablierung der neuen Topos-Kategorie des profanen 
Erlösers stellt diese Untersuchung den profanen Erlösungsansatz eines säkular erfolgrei-
chen Textkonzepts vor, der die säkulare Dimension christlich geglaubten Erlö-
sungsgeschehens in postmoderner Form umsetzt und auf diese Weise solchen Zeitgenos-
sen wieder näher bringen kann, die zu gegenwärtiger religiöser Sprache und dogmatischen 
Aussagen keinen Zugang (mehr) finden. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt darin, für das genannte Vorhaben die rein profane, 
diesseitige und gegenwärtig erlebbare Dimension des christlichen Erlösungsgeschehens 
stärker ins christliche Bewusstsein und die theologische Reflexion zu rücken, damit der 
Verständigung zwischen christlich Glaubenden und religiös Nichtinteressierten mehr 
Brücken zur Verfügung stehen: Die vorliegende Arbeit macht sich in ihrer Interdiszipli-
narität und ihrem bewussten konfessionellen Abstand auf die Suche nach übergeordne-
ten, ontologischen Befreiungserlebnissen, die in nicht-religiösen Texten wie den Maigret- 
Romanen für Vertreter mehrerer Denkrichtungen gleichermaßen verständlich und 
zugänglich sind, um so durch den Topos eine inhaltliche und sprachliche Schnittmenge 
zu schaffen, in der alle Perspektiven miteinander kommunizieren können, ohne ihre 
Identität aufgeben oder den Respekt vor der Andersartigkeit und dem Andersdenken 
des Gegenübers verlieren zu müssen.25

Literaturwissenschaftlich betrachtet liegt die Etablierung einer interdisziplinären Dop-
pelperspektive auch im Gegenstand begründet: Der nachweislich hohe wirtschaftliche 
und anhaltende Publikumserfolg der Maigret-Romane weist zusammen mit der litera-
turwissenschaftlichen Deklaration der Nicht-Kategorisierbarkeit Simenons26 und dessen 
nichtsdestotrotz erfolgter Aufnahme in den französischen Dichter-Olymp der Pléiade 
auf eine Sonderstellung der Maigret-Romane hin, die darauf schließen lässt, dass es dem 
Autor gelungen ist, ein menschliches Grundbedürfnis ontologischer Natur auf eine lite-
rarisch völlig neue Art anzusprechen. Alle menschlichen Grundbedürfnisse nicht- mate-
rieller Art können wiederum in einer die Theologie nicht ablehnenden Haltung letztlich 
nur auf „das, was uns unbedingt angeht“27 zurückgeführt werden und sind damit Gegen-
stand theologischer Reflexion. Aus diesem Grund ist sowohl die Anfrage an den säku-
lar entstandenen Gegenstand auf aussagekräftige Hinweise für die Möglichkeiten und 
Grenzen der Transportierbarkeit theologischer Gehalte in verständliche Formen berech-
tigt als auch der Verweis auf die Nicht-Negierbarkeit theologischer Inhalte als ontologi-
sche Gegebenheit in der Literatur des 20. Jahrhunderts.

25 Bereits in diesem Anliegen zeigt sich eine Anlehnung an interreligiöse, interdisziplinäre und die 
Kommunikation zwischen religiös sozialisierten Menschen und solchen, die mit Religion nichts 
anfangen können.

26 Zur Nicht-Kategorisierbarkeit Simenons vgl. Wörtche (2000: 215–227).
27 Tillich (1987: 20).
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1.5 Methodik

Der Gegenstandstandsbereich der vorliegenden Arbeit ist bezüglich des Textkorpus und 
seines Autors bereits Gegenstand vielfältiger Untersuchungen und Ausarbeitungen mit 
anderen Themenstellungen gewesen. Eine wirklich neue Fragestellung kann daher nur 
durch Interdisziplinarität erlangt werden. Im vorliegenden Fall bedeutet dies die Ver-
knüpfung der literarischen Analyse des Gegenstandes mit der Fragestellung, ob sie die 
Grundaussage des christlich geglaubten Erlösungshandelns Gottes am Menschen religi-
onsfrei formulieren kann. 

Diesbezüglich geht diese Untersuchung von der Annahme aus, dass der wirtschaftli-
che Erfolg zugänglicher Literatur häufig anteilig in der Bearbeitung zeitgenössischer, 
ontologischer Bedürfnisse begründet liegt, die sich aufgrund des historisch gewachse-
nen Zusammenhangs von Literatur und Theologie28 auf postmoderne unreligiöse, aber 
dennoch ursprünglich religiös motivierte Substrate christlicher Grundaussagen zurück-
führen lassen.29 Der für das anstehende Unterfangen zu etablierende literaturwissen-
schaftliche Topos des profanen Erlösers gehört dabei zum neu zu definierenden Bereich 
der säkularen Dimension christlich-soteriologischer Aussagen.

Aufgrund der gemeinsamen geschichtlichen Vergangenheit von Literatur, Theologie 
und Literaturwissenschaft (Teil I, Kap. 2–4) ist es dabei ein besonderes Anliegen, alle 
beteiligten Disziplinen und Gegenstandsbereiche gleichberechtigt zu Wort kommen zu 
lassen und eine Vereinnahmung des säkularen Textgegenstandes durch theologische 
Interpretationsdominanz zu vermeiden. Das geschieht zum einen durch den literatur-
wissenschaftlichen Nachweis einer textinhärenten Prädisposition der Maigret-Romane 
für die Frage nach profaner Erlösungsdynamik aufgrund der auktorialen Zielsetzung der 
Darstellung des ›homme nu‹ (dt. bloßen Menschen; Teil II, Kap. 1). Zum anderen wird 
dies durch die Begrenzung der theologischen Perspektive auf die rein säkulare Ebene des 
christlich geglaubten Erlösungsgeschehens im Leben und in der Verkündigung Jesu von 
Nazareth abseits von dogmatischer Interpretation vorgenommen (Teil II, Kap. 3). Wei-
terhin findet die Hauptuntersuchung, die sich in triangulatorischer Weise auf die mitei-
nander verwobenen Begrifflichkeiten von Erlöser (Teil II, Kap. 3 – Teil III, Kap. 3), erlö-
sen (Teil IV, Kap. 1–2) und Erlösung (Teil II, Kap. 2 und Teil III, Kap. 2–3) in den 
untersuchten Erlösungssituationen konzentriert, auf der Basis eines ästhetisch-theolo-
gischen Textverständnisses statt (Huizing; Teil II, Kap. 3.3). Das trägt dazu bei, die spe-
zifische literarische Aussageform des säkularen Textes zu würdigen und die zentrale Figur 
des Kommissar Maigret nicht präfigurativ zu deuten.

Die Etablierung des profanen Erlösers als Topos im Sinne einer ersten Näherung an 
die Erarbeitung des Hauptanliegens stellt eine besondere Herausforderung dar: Erstens 
lässt sich der Begriff des Erlösers aufgrund seiner semantischen Bandbreite definitorisch 
nur schwer festlegen. Zweitens kann er nicht unabhängig von dem dazu gehörigen Erlö-
sungsgeschehen konkretisiert werden, um aussagekräftig zu sein. Und drittens muss diese 
Konkretisierung auf einer für die beteiligten wissenschaftlichen Disziplinen neutralen 

28 Zum Zusammenhang zwischen Literatur und Theologie sowie dem Säkularisationsprozess, vgl. 
Teil I, Kap. 2.

29 Vgl. dazu ebenfalls die Ausführungen unter Teil I, Kap. 3 und Vogler (2007).
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Begegnungsebene stattfinden, um die angestrebte Gleichwertigkeit zu gewährleisten 
(Teil I, Kap. 1.1).

Da die Analyse hinreichender und unterscheidender Bedeutungsmerkmale von Begriff-
lichkeiten in der Disziplin der sprachwissenschaftlichen Semantik beheimatet ist, findet 
die Näherung an den Begriff des Erlösers über die Etablierung einer neuen Begriffs- 
Kategorie nach dem Vorbild der Prototypentheorie aus der kognitiven Semantik statt 
(Teil III, Kap. 1.): In Anlehnung an die sprachwissenschaftlichen Ergebnisse zur kogni-
tiven Organisation von Wissen und die Zuordnung von Bedeutungskomponenten ver-
wandter Begrifflichkeiten wird für den neuen Begriff des profanen Erlösers aus proto-
typischer Perspektive eine semantische Kategorie eingerichtet, deren konstitutive und 
distinktive Merkmale von solchen repräsentativen Erlöser-Figuren gespeist werden, deren 
Ursprungsbereiche mit den zu vereinbarenden wissenschaftlichen Disziplinen zusam-
menfallen (Literatur und Theologie). Diese Charakteristika bilden damit bereits einen 
doppelt abgesicherten theoretischen Hintergrund, um das Analyse-Instrument für die 
Hauptuntersuchung der Arbeit zu etablieren: den Topos des profanen Erlösers. 

Um eine abstrakte und neutrale Vergleichsgröße für die Betrachtung auch anderer 
literarischer Figuren zu generieren, fließen überdies auch allgemeinsprachliche und ety-
mologisch-semantische Merkmale in den Topos mit ein. Als Relationsgröße mit Klassi-
fizierungscharakter (Teil III, Kap. 1.2) eröffnet der Topos auf diese Weise die Möglich-
keit, die rein säkulare Seite des christlich geglaubten göttlichen Erlösungshandelns am 
Menschen in Jesus in nicht-religiösen Texten aufzufinden und wieder zu erkennen, ohne 
im voraus auf bereits vorhandene theologische Interpretationsmuster zurückgreifen zu 
müssen. Das so entstehende, insgesamt 52 Aspekte umfassende Merkmalscluster des pro-
fanen Erlösers (Teil III, Kap. 1.3) berücksichtigt auf diese Weise sowohl literaturwissen-
schaftlich gesicherte Merkmalstendenzen literarischer Jesus-Figuren (Teil II, Kap. 4 und 
Teil III, Kap. 1.2.4) als auch allgemeinsprachlich distinktive Bedeutungselemente von 
Erlöserfiguren aus mündlich überliefertem Kulturgut (z. B. Märchen: Teil III, Kap. 1.1 
und 1.2.4) sowie diejenigen biblisch überlieferten Charakteristika Jesu von Nazareth, die 
für seine Außenwirkung verantwortlich sind (Teil II, Kap. 3 und Teil III, Kap. 1.2.4). 

Die Topos-Kategorie des profanen Erlösers als sprachwissenschaftliches Begriffsfeld ver-
bindet damit auf neutrale und wertfreie Weise die beiden unterschiedlichen wissenschaft-
lichen Gegenstandsbereiche miteinander. Sie trägt den semantischen Wechselwirkungen 
zwischen säkularer und sakraler Verwendung des Erlöserbegriffs Rechnung und setzt die 
verschiedenen Bedeutungsaspekte auf neutraler Ebene in Relation zueinander, ohne eine 
präfigurative Deutung vorzunehmen. Aus diesem Grund stellt das Merkmalscluster für den 
profanen Erlöser (die Topos-Kategorie) die Vergleichsfolie dar, auf deren Hintergrund es 
möglich wird, die (eigentlich unvergleichbaren) konkreten Figuren Jesus von Nazareth und 
Kommissar Maigret als literarische Persönlichkeiten aus ästhetisch-theologischer Perspek-
tive einander gegenüber zu stellen und auf ihre Typizität für die Kategorie zu befragen.

Chronologisch wird zunächst die Figur des Kommissar Maigret daraufhin untersucht, 
ob und inwiefern sich in ihrer Konzeption Elemente und Strukturen des zuvor etablier-
ten Topos finden (Teil III, Kap. 2).30 Dabei wird nicht unerwähnt gelassen, worin die 

30 Die zentrale Stellung der Kommissar-Figur für die Gesamtaussage der Maigret-Texte rechtfertigt 
die Betrachtung der Einzelfiguren vor der Gesamt-Untersuchung potentieller profaner Erlösungs-
dynamik innerhalb der Romane.
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Grenzen der Übertragbarkeit der christlichen Begriffe von Erlösung und Erlöser auf die 
fiktive Figur und die Simenonsche Roman-Konzeption liegen, um den Einzel-Anspruch 
jeder Grund-Disziplin der interdisziplinären Perspektive zu wahren und zu respektie-
ren (Teil III, Kap. 3). 

Die aus der inhaltlichen Betrachtung resultierenden prototypischen grafischen Dar-
stellungen, welche die Organisation der Kategorie verdeutlichen und die Positionen ihrer 
(potentiellen) Vertreter (Jesus von Nazareth: Teil III, Kap. 1.3; Kommissar Maigret: 
Teil III, Kap. 3.4) veranschaulichen, verschaffen einen Überblick über die Bedeutungs-
komponenten des neuen Topos und die Typizität einzelner Repräsentanten. Überdies 
verbildlichen sie die semantischen Familienähnlichkeiten und Beziehungen der (mög-
lichen verschiedenen) Kategorie-Vertreter zueinander. 

Der zweite Aspekt der triangulatorischen Betrachtung von Erlöserfiguren aus ver-
schiedenen Referenzbereichen erfolgt über die Differenzierung der dem Begriffsfeld des 
Handelns zugrunde liegenden Bedeutungsaspekte der neutestamentlich verwendeten 
Verben für den Vorgang des Erlösens (Teil IV, Kap. 1) nach Maßgabe des ThBNT (1967): 
Die Verben λύω (im Sinne von Losmachen, Befreien, Auslösen durch Hingabe eines 
Gegenwerts und Auflösen einer Bindung), σώζω (als Herausreißen und Erretten aus 
lebensbedrohlicher Gefahr) und ρὔομαἰ (im Sinne eines abwehrenden Schützens, Bewah-
rens vor akuter Gefahr und Erhalten eines unverletzten Zustands) werden auf die pro-
fane Erlösungsdynamik vergleichbarer Handlungsrahmen innerhalb der Maigret- Romane 
angewendet. Um Redundanz zu vermeiden, findet die Betrachtung des Vorkommens 
dieser Verbalkomponenten in den Handlungsabläufen der 14 bearbeiteten Maigret- 
Romane als ergänzende Unterstützung zur dritten Untersuchungsperspektive statt 
(Teil IV, Kap. 2), nicht als eigenständiges Kapitel. Das Ausbleiben theologischer Inter-
pretationsdominanz über den nicht-religiösen Text bleibt auch bei dieser Herangehens-
weise gewahrt, da sich die semantischen Komponenten der religiös verwendeten Ver-
balbegriffe selbst ausschließlich auf säkulare Phänomene zurückbeziehen. Bereits die 
Verfasser biblischer Schriften bedienen sich für die Veranschaulichung und für das 
Beschreiben der christlich-religiös geglaubten und erlebten Erlösungsphänomene des 
Rückgriffs auf profan bekannte und säkular nachvollziehbare Vorgänge. 

Aufgrund der Untrennbarkeit von Erlöserfigur und Erlösungsgeschehen wird in Teil IV 
der dritte Aspekt der Triangulation auf die Themenstellung, die profane Erlösungs dynamik 
innerhalb der Maigret-Romane, untersucht, dessen Elemente die Figur des Kommissar 
Maigret als profanen Erlöser auszuweisen vermögen (Teil IV, Kap. 1–3). Grundlage die-
ser Perspektive bilden die von Klauck eruierten biblischen Metaphernfelder für die Rede 
von Erlösung (Teil II, Kap. 2), wie sie die gegenwärtige Soteriologie als unabdingbar für 
die zeitgenössische Beschäftigung mit diesem Thema festlegt (Sattler) sowie neueste psy-
chologische Erkenntnisse zum gegenwärtigen Erleben von säkularen Erlösungsaspekten 
in der postmodernen westeuropäischen Gesellschaft (Renz; Teil IV, Kap. 1). Dabei liegt 
das Hauptaugenmerk bezüglich der Analyse von Elementen profaner Erlösungsdyna-
mik in den Maigret-Romanen auf der Darstellung des textinternen Zusammenhangs 
zwischen den Ausgangssituationen der betroffenen Schuldigen (wovon wird erlöst?), dem 
Umgang Maigrets mit ihrer Schuld (wie wird erlöst?) und der sich nach der Begegnung 
mit dem Kommissar ergebenden neuen Lebenssituation der Täter oder Beteiligten (wozu 
wird erlöst?). Diese drei Bereiche spiegeln die theologisch zugrunde liegenden Fragen 
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nach der säkular greifbaren Erlösungsbedürftigkeit des Menschen (wovon?), dem dies-
seitig bereits erlebbaren (säkularen) Ziel göttlichen Erlösungshandelns (wozu?) und dem 
Charakter der Dimension christlich geglaubter Erlösungsdynamik, der im Hier und Jetzt 
nachgeahmt und angewendet werden kann bzw. soll (wie?). Aufgrund der engen Abhän-
gigkeit dieser drei Bereiche voneinander, werden sie inhaltlich gemeinsam aufgearbeitet 
und dargestellt, was wiederum gleichzeitig die zugrunde liegende, christlich geglaubte 
und theologisch konstatierte Untrennbarkeit der Elemente von Erlösungsgeschehen 
betont.31 

Die strukturelle Grundlage für diese Betrachtungen findet sich im linguistischen 
Aktantenmodell nach Julien Greimas32, das auf neutrale und wertungsfreie Weise ermög-
licht, systematisch die Handlungsstruktur aller literarischen Texte zu erfassen und zu 
beschreiben. Auf die konkreten Arbeitsschritte der Fragestellungen des zweiten Haupt-
teils bezogen, ergibt sich daher in Anlehnung an Greimas das folgende Analyseschema 
für die Untersuchung einer möglichen profanen Erlösungsdynamik:

Da aufgrund der Themenstellung nur die Figur des Kommissar Maigret als mögliche 
Konkretion des Topos untersucht wird (Wer erlöst?), bleibt diese Größe für den zwei-
ten Teil der Hauptuntersuchung invariabel und wird deshalb im Aktantenmodell nicht 
mehr extra aufgeführt. Den Kern der literarisch-theologischen Analyse bezüglich pro-
faner Erlösungsdynamik bilden demnach die Punkte a) – d). Dabei ergibt sich die jewei-
lige Erlösungsmethode d) aus dem Zusammenspiel von a) – c). 

Auf diese Weise werden die in den Romanen des Gegenstandsbereichs vorhandenen 
säkularen Befreiungs- und Erlösungserlebnisse erläutert (Teil IV, Kap. 2), die den ent-
sprechenden Paradigmen der biblisch entlehnten Metaphernfelder entstammen: Maig-
ret als Arzt (medizinisches Paradigma), Maigret als Befreier (soziales Paradigma), Maig-
ret als Fürsprecher (gesetzliches Paradigma), Maigret als Beichtvater (kommunikatives 
Paradigma). Da die Betrachtung der Maigret-Figur aus der Perspektive des motorischen 
Paradigmas aussagekräftiger für Maigret als profane Erlöserfigur ist als für die Charak-
teristik profaner Erlösungsdynamik, findet sich das Unterkapitel zu Maigret als „Schick-
salsflicker“ und über Irrwege und Umkehr in Teil III, Kap. 2.1.2.1.

31 Vgl. Sattler (2011: 17–19); Härle (2000: 495, 497f.), Renz (2008: 13).
32 Zum linguistischen Aktantenmodell nach Julien Greimas, vgl. Greimas (1966: Kapitel 6).

Wer wird erlöst?

b) Wovon wird erlöst? c) Wozu wird erlöst?

d) Wie wird erlöst?
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Überdies belegt die aus rein literaturwissenschaftlicher Perspektive vorgenommene Aus-
arbeitung zur Erlösung des impliziten Lesers (Teil IV, Kap. 3) zusätzliche, bisher unent-
deckte Aspekte einer profanen Erlösungsdynamik der Maigrets, die durch die konzep-
tuellen Gattungsneuerungen Simenons (Teil II, Kap. 1.3) möglich werden. Die hier 
explizierte Erlösung des impliziten Lesers vom gattungsinternen Formzwang, am Ende 
der Handlung (mindestens) eine Figur verurteilen zu müssen, basiert primär auf dem 
Hauptcharakteristikum des Kommissars, keine Urteile zu fällen und keine voreiligen 
Schlüsse zu ziehen.

Der abschließende praxisrelevante Teil V zeigt die pragmatische Relevanz der erar-
beiteten theoretischen Ergebnisse zu Maigret als profanem Erlöser und zur profanen Erlö-
sungsdynamik der Maigret-Romane für glaubende Christen innerhalb einer postmoder-
nen multi-religiösen Gesellschaft, die auch den Dialog mit religiös Uninteressierten 
suchen (Teil V, Kap. 1). Auf der Basis religionspädagogischer und literaturpsychologi-
scher Ansätze, die dieses Grundanliegen mithilfe des Mediums zeitgenössischer nicht- 
religiöser Literatur unterstützen (Teil V, Kap. 2), liefert der praxisorientierte Teil weiter-
hin konkrete didaktische Anregungen für eine (erweiterbare) dreitägige Projektwoche 
zu jeweils vier Zeitstunden zum Thema „Kommissar Maigret – für ein besseres Leben?!“ 
für die gymnasiale Oberstufe (Teil V, Kap. 3). Diese sich als exemplarische Vorschläge 
verstehenden Anregungen richten sich in ihrer über mehrere Tage ausgedehnten Form 
selbständigen Stationenlernens vor allem an bibliotherapeutischen (Teil V, Kap. 2.4) und 
narthikal-didaktischen (Teil V, Kap. 2.1) Gesichtspunkten aus.
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2 Der historische Zusammenhang  
 von Theologie, Literatur und  
 Literaturwissenschaft …

Die historisch zu begründende Relation zwischen Theologie, Literatur und Literaturwis-
senschaft1 wird seit dem mit der Aufklärung einsetzenden Säkularisierungsprozess durch 
intensive Emanzipationsbemühungen auf nicht-religiöser Seite charakterisiert. Diese 
Tatsache spiegelt eine mögliche Ursache für das Scheitern des Dialogversuchs zwischen 
Theologie und Literaturwissenschaft im 20. Jahrhundert2 und erhellt die Gründe für das 
spannungsgeladene Unverständnis beider Disziplinen über das Ansinnen der vorliegen-
den Untersuchungsperspektive auf Maigret.

2.1 … bis zur Aufklärung

Bis zur Epoche der Aufklärung findet sich weder literarisch noch theologisch eine Tren-
nung der Welt in sakrale und säkulare bzw. profane Bereiche. Religiöse und profane Lite-
ratur stehen bis zum Ende des 12. Jahrhunderts in einer engen Wechselbeziehung, die 
sich dadurch erklären lässt, dass im und bis zum Mittelalter beide Bereiche nicht als von-
einander unabhängige Ideologien gelebt werden, sondern lediglich zwei Aspekte dersel-
ben Lebenswirklichkeit darstellen.3

Das Verhältnis von Theologie und Literatur bis zum Sturz der Metaphysik in der Epo-
che der Aufklärung ist aufgrund dieser Verquickung geprägt von der mittelalterlichen 
religiösen Ausrichtung der Literatur und ihrer Durchdringung mit soteriologischen Leit-
motiven.4 Die Lehrautorität der Kirche und die damit verbundene Weisungshoheit des 
Klerus (und der Theologie) bezüglich der gesamten Lebenswelt der damaligen Gesell-
schaft und des Individuums stehen für die umfassende gesellschaftliche Bedeutung von 
Religion und Kirche während der damaligen Epoche und finden ihren literarischen Nie-
derschlag bis in die Ausläufer der höfischen Romane.5

Aus geisteswissenschaftlicher Perspektive bedeutet diese Dominanz, dass alle Versu-
che, den Sinn der eigenen Existenz zu erschließen oder eine Deutung der Welt vorzu-
nehmen, letztlich durch die maßgebende Offenbarung einer Übermacht6 vorgegeben 
wurden. Diese stets durch Kirche und Klerus offiziell gedeutete Offenbarung schloss die 
Beantwortung aller Fragen um Schuld, Tod, Sünde, Rettung, Erlösung sowie die Unter-
scheidung zwischen Gut und Böse ein, alle anderen möglichen Sinndeutungen des 

1 Vgl. Langenhorst (2005: 214–222).
2 Vgl. das Fazit zum Dialog von Theologie und Literatur und von Theologie und Literaturwissen-

schaft bei Langenhorst (2005: 13–76, 214–222).
3 Vgl. Jöckel/Wunderli (1994: 12).
4 Vgl. z. B. das Alexiuslied von Chrétien de Troyes, das Leitmotiv des Adamsspiels, Perceval, den 

Lancelot-Gral-Zyklus, die arthurische Prosa-Trilogie.
5 Vgl. Mölk (1994: 59).
6 Vgl. Colpe (1980: 23), zitiert nach Rube-Vestweber (1988: 26).


